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DAS eint uns Leser des Märkischen Boten: Wir wohnen ausnahmslos alle „im Revier“.             Das Nebeneinander von Städten und  
Dörfern, Gruben und Kraftwerken, Seen und Windrädern prägt den Pulsschlag dieser Region. Wir lieben sie, wir schätzen ihren herben

Reiz. Wo sonst verändert sich Landschaft so atemberaubend wie hier? Ob ganz am Ende Ärger oder Freude damit verbunden ist - wer weiß
das schon immer ganz genau? Unsere Beitragsfolge begleitet Menschen ganz nahe am Flöz im Weichbild des Bergbaus. 

kurz notiert ©

Die Verjüngung
geht weiter

Cottbus (MB). 51 frisch ge-
prüfte Facharbeiter hat Vat-
tenfall erst kürzlich feierlich
ins Berufsleben verabschie-
det. Die „Sommerauslerner“
aus Brandenburg, Sachsen
und Thüringen waren in den
Barbarasaal der Cottbuser
Hauptverwaltung eingeladen.
Seit 2003 haben 1871 ehe-
malige Auszubildende ihren
Arbeitsplatz in der Bergbau-
und Stromerzeugungssparte
von Vattenfall gefunden. Un-
ter ihnen sind nun auch 41
der 44 unternehmenseigenen
„Sommerauslerner“. Damit
setzt Vattenfall den im Perso-
nalentwicklungkonzept be-
schriebenen Verjüngungspro-
zess konsequent fort. 

Ein Sportfest für
den Teamgeist

Hoyerswerda (MB). Das 11.
gemeinsame Sportfest von
Vattenfall Europe Mining AG
und Vattenfall Europe Gene-
ration AG ist in Hoyerswer-
da ausgetragen worden. Etwa
550 sportbegeisterte Mitar-
beiter des Braunkohlen-Ge-
schäftsbereiches von Vatten-
fall haben in den Sportstätten
in und um die sächsische El-
sterstadt ihre sportlichen Lei-
stungen miteinander vergli-
chen. Das gemeinsame
Sportfest soll den Teamgeist
fördern. 

Kunst mit Öl und
Airbrush zu sehen

Cottbus (MB). Mit Gemäl-
den und Zeichnungen von Jo-
hanna Winkelgrund ist  in-
zwischen die 34.
Kunstausstellung im Foyer
der Cottbuser Vattenfall-
Hauptverwaltung (Vom-
Stein-Str. 39) eröffnet wor-
den. 37 Arbeiten  in Acryl- und
Ölfarben, aber auch mit dem
Kohlestift und teilweise in
Airbrush-Technik sind bis
zum 9. Oktober zu sehen.

Wasserläufer für
Ostseefest gesucht
18. August:Trubel am Merzdorfer Aussichtsturm

Merzdorf (mk). Im Jahr 2018
soll der Cottbuser Ostsee ge-
flutet werden. Gefeiert wird am
entstehenden See aber schon
lange. So auch in diesem Som-
mer. Am Aussichtsturm Merz-
dorf ist am 18. August um 10
Uhr beim Ostsee-Fest Köpfchen
und Beinchen gefragt. Vom
Merzdorfer Aussichtspunkt
geht es beim Wissensradeln zum
Schlichower Aussichtsturm.
Hier gilt es, bei Zwischenstopps
Fragen zu beantworten, sagt der
Merzdorfer Ortsvorsteher Wer-
ner Regina. Wer sich statt auf
dem Fahrradsattel ganz bequem
einen Überblick über den Ta-
gebau Cottbus-Nord verschaf-
fen möchte, kann an einer ko-
stenfreien einstündigen
Tagebautour im Vattenfall-
Fahrzeug teilnehmen. Los ge-
hen die Touren um 11 und 13
Uhr am Tagebauaussichtspunkt
Cottbus-Nord. Der Fest-Tradi-
tion folgend, wird auch in die-
sem Jahr beim Ostseewett-
kampf „Wasserlauf“ das Nass
zum See getragen. Auf welche

Weise ist noch geheim. In Dis-
senchen/Schlichow sogen bei
vergangenen Ostseefesten
Schwämme das Wasser auf  und
in Teichland wurden Luftbal-

Das Boot „Mia“ liegt seit zwei Jahren am Merzdorfer Turm vor Anker und bietet eine tolle
Aussicht auf den entstehenden Cottbuser Ostsee. Das Boot wurde von Vattenfall gespon-
sort und wird auch zum Fest wieder in die Feierlichkeiten eingebunden. Wer am Wasserlauf
-Wettkampf teilnehmen möchte, kann sich mit einem maximal vierköpfigen Team unter Te-
lefon: 0355 612 2821 anmelden Fotos: Mathias Klinkmüller

S. Gabriel fürs Revier
SPD-Vorsitzender bei Gewerkschaftern in Cottbus
Cottbus (MB). Der Vorsitzen-
de der SPD, Sigmar Gabriel, er-
läuterte als Gast IGBCE in Cott-
bus vor rund 150 Betriebsräten
und Vertrauensleuten die aktu-
elle Politik seiner Partei. Am
Rande der Konferenz gab er
dem Verein „Pro Lausitzer
Braunkole e.V.“ ein urkundli-
ches Bekenntnis für den Erhalt
der Braunkohlenförderung in

der Lausitz. „Ein klares Be-
kenntnis für die Zukunft in der
Region“, fand Wolfgang Ru-
pieper als Vorsitzender des Lob-
by-Vereins. Auch Betriebsräte
und Vertrauensleute aus der
Lausitz und dem Mitteldeut-
schen Raum setzten ihre Un-
terschrift  auf die Pro-Braun-
kohle-Listen. 
Der Parteivorsitzende setzte sei-

ne Exkursion Richtung
Westbrandenburg fort
und begutachtete in
Mühlberg den Stand
der  Elbdeichsanierung.

Assistiert von Wolf-
gang Rupieper (vorn)
und SPD-Bundes-
tags-Direktkandidat
Ulrich Freese setzte
Siegmar Gabriel sei-
ne Unterschrift auf die
Pro-Braunkohle-Liste

Foto: Gr.

Der 34 Meter hohe Aussichts-
turm Merzdorf ist  Feierort für
das Ostseefest

Vom Wasser zum Feuer
Gelernter Matrose leitet Werkfeuerwache im Kraftwerk Jänschwalde

Das sorbische Nationalen-
semble lässt Kultur lebendig
werden Foto: Peter Bekker

lons mit Wasser gefüllt. Los geht
der Wettkampf um 14 Uhr. Um
15.30 Uhr werden Merzdorfer
Vereine auftreten und um 16
Uhr der Chor Teichland. Mit
Rock am Tagebau von 17 bis
19 Uhr klingt das Fest aus. Für
Kinder wird Bastelstraße, Hüpf-
burg und Schminken geboten.

Rock und Ballett erobern die Slawenburg
Die 7. Sommerfestspiele in Raddusch bieten vom 10. bis zum 18. August einen bunten Mix aus Rock,

Ballett, Chor, Kino und Feuerwerk / Sorbisches Nationalensemble zeigt moderne Unterhaltung
Raddusch (mk). Ein kulturelles
Feuerwerk wird in Raddusch in
diesem Sommer bei den Fest-
spielen im wahrsten Wortsinn
gezündet. An sechs Tagen ist
die  Slawenburg Bühne für ein
Programm, das bunter kaum
sein kann. Während etwa die
Lausitzer Kultband „Six“
Rammstein spielt, wird das Sor-
bische Nationalensemble zu
Musik von Igor Strawinsky ei-
nen unvergesslichen Ballett-
abend bieten. 
Doch der Reihe nach. Die Ge-
gensätzlichkeit ist Absicht.  Die
Stadt Vetschau hat aus dem
Sommertheater-Wochenende
eine Sommerfestival-Woche
gemacht. Die Frage, die sich
das Stadtoberhaupt Bengt Kanz-
ler  vor der Verlängerung stell-
te, war: „Geht da nicht noch
mehr?“ Mit Blick auf das dies-
jährige Programm bleibt da nur

eine Antwort: Da geht viel
mehr! Los geht das Sommerfe-
stival am 10. August um 21 Uhr
mit dem Rockkonzert der Co-
verband „Six“, die Musik von
Rammstein und den Ärzten bis
zu Rio Reiser spielen werden.
Einen Tag später wird der Vet-

schauer Musikverein ab 14 Uhr
und die Schlagersängerin Ka-
thrin Jantke um 16 Uhr die Burg
erobern. Am 15. August wird die
Slawenburg gar zum Kino. Um
20 Uhr wird der Film „Sehn-
sucht“ nach der Novelle von Ju-
rij Koch gezeigt. Bereits um
18.30 Uhr wird die Vetschauer
Band „Secret Basement“ mit ei-
ner Mischung aus Blues- und
Garagenrock die Stimmung ein-
heizen. Das Sorbische Natio-
nalensemble aus Bautzen ist
drei Tage Burg-Gast. Die In-
tendantin Milena Vettraino will
zeigen, dass dieses Ensemble
so rein gar nichts Verstaubtes
zu bieten hat. 
Mit modernen Interpretationen
wie am Freitag, dem 16. Au-
gust, beim Ballettabend mit
„Metamorphosen der Liebe“
und Sacre du printemps, wol-
len die Bautzener zeigen, wie le-

bendig Kultur sein kann. Zu
„Slawische Nächte“ wird am
darauf folgenden Samstag ein
Abend des Nationalensembles
mit Chor, Ballett, Orchester und
Feuerwerk geboten. Am 18. Au-
gust beginnt um 14 Uhr der Fa-
miliensonntag. Höhepunkt ist
um 15 Uhr das Kindermusical
„Wo ist Milenka?“
Als Sponsor unterstützt Vatten-
fall von Beginn an die Festival-
Reihe.  „Ziel ist es, einen akti-
ven Beitrag als Ausgleich für die
Folgen der Bergbautätigkeit im
Siedlungsgebiet der Sorben zu
leisten. Ein besonderer Schwer-
punkt ist dabei die Förderung
der sorbischen Kunst. Als Part-
ner der Region wollen wir da-
mit zugleich einen Beitrag für
die weitere touristische Ent-
wicklung der gesamten Lausitz
leisten“, sagt Vattenfall-Mana-
ger Thomas Penk. 

Im Kommandowagen ist der Leiter der Feuerwache im Kraft-
werk Jänschwalde, Günter Prüfer, unterwegs Fotos: M.K.

Günter Prüfer spricht hier mit einem Kameraden der Werk-
feuerwehr in Schwarze Pumpe

Jänschwalde (mk). Als Günter
Prüfer 1970 in Rostock seine
Lehre als Matrose begann, ahn-
te er noch nicht, dass er eines
Tages im Kommandowagen der
Jänschwalder Werkfeuerwehr
Platz nehmen wird. Vom Wasser
zum Feuer. Für den 59-Jähri-
gen gebürtigen Schorbuser war
dieser Berufswechsel wenig un-
gewöhnlich. Als Maschinist un-
ter Deck hatte er als Matrose

der Handelsschifffahrt schon
immer einen heißen Arbeits-
platz. Die Liebe zur Feuerwehr
entstand nicht aus dem Gedan-
ken, ein Held werden zu wol-
len. „Ich mochte diese Arbeit
einfach“, sagt Günter Prüfer. Bei
der Matrosenausbildung wurde
er auch in Feuerschutz geschult.
Als er dann in der Lausitzer
Heimat eine Familie gründen
wollte, bewarb er sich 1972  bei
der Cottbuser Berufsfeuerwehr.
Bis 1979 arbeitete er dort im
24- Stunden-Dienst und erinnert
sich ungern an einen Einsatz
mit dem Rettungswagen. Eine
Frau hatte sich das Leben ge-
nommen. Unvergessen für ihn
ist in den 70er-Jahren  auch der
Brand eines Polstermöbellagers
in Cottbus. „Es war richtig  heiß.
So dicht am Feuer war ich noch
nie“, sagt der  Leiter der Feu-
erwache, der nichts von he-
roischen Taten erzählt. Für ihn
ist Feuerwehrmann zu sein ein
ganz normaler Beruf. 1982 stu-
diert er drei Jahre und wird In-
genieur für Brandschutz. 
Der Wechsel von der Berufs-
feuerwehr zur Werkfeuerwehr
war keine bewusste Entschei-

dung für ihn. Sein Arbeitgeber,
das  Volkspolizei Kreisamt Cott-
bus, entschied den Wechsel von
Cottbus nach Jänschwalde. Die
Arbeit war nun eine andere. Statt
Brandschutz in der Landwirt-
schaft und Theaterwache muss-
te der Feuerwehrmann nun da-
für sorgen, dass die
Großmaschinen des Kraftwerks
keinen Brand verursachen. Seit
1985 arbeitet er im Kraftwerk.
Gleich im ersten Jahr kam es
zum Brand eines Kohleförder-
bandes zum Kessel, erinnert er
sich. Nach der Wende übernahm
Günter Prüfer die Leitung der
Werkfeuerwehr. Dass der 24-
Stundendienst der 50 Kamera-
den am Standort reibungslos
funktioniert, ist seine Aufgabe.
Sein Beruf ist auch sein Hob-
by. Als einer von drei Vizeprä-
sidenten des Landesfeuerwehr-
verbandes  Brandenburg  setzt er
sich ehrenamtlich für die Ka-
meraden der Berufs- und Werk-
feuerwehren ein. 
Die Matrosenausbildung hilft
ihm noch heute auf seinem
Grundstück in Hänchen bei
Kolkwitz. Dort macht er alles
gern am liebsten selbst. So hat

er das Schweißen erlernt, ist
aber kein Schweißer, er hat das
Drehen erlernt, ist aber kein
Dreher, er hat das Schlossern
erlernt, ist aber kein Schlosser
und auch eine Elektroausbil-
dung erwarb er als Matrose. So
entstanden Bungalow, Terras-
se, Carport oder Garage auf sei-
nem Grundstück. „Bei meiner
Mauer am Zaun brauchte ich
lange. Die Nachbarn werden

sich gewundert haben“, sagt er
und fügt hinzu: „Ich bin kein
perfekter Handwerker. Aber es
macht mir Spaß“. Freude hat
der 59-Jährige auch beim Ge-
danken der Einweihung des
Neubaus der Werkfeuerwehr am
Standort Jänschwalde am 9. Au-
gust. Dann zieht der  Feuerwa-
chenleiter mit seinen Kamera-
den in ein modernes Gebäude,
das keine Wünsche offen lässt.


